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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Wahlen

Wahlen in kantonale Regierungen

Gleichzeitig zu den Gesamterneuerungswahlen für die kantonalen Parlamente standen
in den Kantonen Bern, Obwalden, Nidwalden, Zug und Graubünden auch die
Exekutivwahlen an. Im Kanton Glarus wurde die Regierung rund vier Monate vor dem
Parlament bestellt. In fünf der sechs Kantone wurde die Regierungszusammensetzung
bestätigt. Einzig in Glarus wurde eine amtierende SP-Regierungsrätin von der SVP
verdrängt. Die Glarner Regierung ist damit ab 2014 rein bürgerlich zusammengesetzt.
Erfolglose Angriffe ritt die SVP in den Kantonen Bern und Nidwalden, wo sie ihre
bestehenden Mandate ausbauen, sowie in den Kantonen Graubünden und Obwalden,
wo sie erstmals in die Regierung einziehen wollte. Die Angriffe scheiterten in allen vier
Kantonen – in Bern allerdings nur sehr knapp. Der Kanton Obwalden bleibt für die SVP
damit ein weisser Fleck, was die Regierungsbeteiligung anbelangt. Die
Regierungszusammensetzung im Kanton Nidwalden blieb zwar letztlich gleich, dort
wurde aber ein amtierender Regierungsrat der CVP abgewählt. Im Kanton Graubünden
vermochte die BDP ihre beiden Sitze zu halten und im Kanton Bern wurde die links-
grüne Mehrheit ein weiteres Mal verteidigt – allerdings nur dank des garantierten Sitzes
der französischsprachigen Minderheit. Die SP musste nicht nur die Abwahl aus der
Glarner Regierung verkraften – nach über 72 Jahren Regierungsbeteiligung – sondern
sie scheiterte auch mit ihrem Versuch, den vor acht Jahren verlorenen Regierungssitz
im Kanton Zug zurückzuerobern.

Werden die Verschiebungen aufgrund der Ersatzwahlen, die 2014 in drei Kantonen
durchgeführt werden mussten (BS, NE, TG), berücksichtigt, verteilen sich die total 156
kantonalen Regierungsratssitze per Ende 2014 wie folgt auf die Parteien: Die FDP blieb
mit im Vergleich zu Ende 2013 unveränderten 42 Sitzen die stärkste Kraft in den
kantonalen Exekutiven. Sie hielt 26,9% aller Regierungsmandate. Auch die CVP blieb
unverändert bei einem Viertel aller Sitze (39; 25%) zweitstärkste Regierungskraft. Die
SP, die zwar 2014 einen Sitz verloren hatte, hatte nach wie vor knapp mehr als jedes
fünfte Regierungsmandat inne (32 Sitze, 20,5%). 14,1% aller Regierungssitze besetzte
Ende 2014 die SVP, die also gemessen an ihrer Wählerstärke in den kantonalen
Regierungen nach wie vor eher untervertreten ist. Die Grünen hielten neun Sitze und
die restlichen 12 Sitze verteilten sich auf die BDP (4), Parteilose (3), die Lega (2) sowie
die CSP, das MCG und die LP (je ein Sitz). Trotz verschiedentlichen Angriffen schaffte es
die GLP auch 2014 nicht in eine kantonale Regierung – bei den Ersatzwahlen in Basel-
Stadt scheiterte sie allerdings nur knapp. 

Im Vergleich zu Ende 2013 konnten die Frauen wieder um einen Regierungssitz
zulegen. Zwar wurde im Kanton Glarus mit Christine Bickel (sp) eine Frau abgewählt und
mit Marianne Dürst Benedetti (fdp, GL) und Esther Gasser Pfulg (fdp, OW) waren 2014
zwei Frauen zurückgetreten, weil Bickel aber durch Marianne Lienhard (svp, GL) und
Gasser-Pfulg durch Maya Büchi (fdp, OW) ersetzt wurde und im Kanton Thurgau mit
Carmen Haag (cvp, TG) bei Ersatzwahlen eine Frau in die Regierung gewählt wurde,
hielten die Frauen neu 36 der schweizweit 156 Regierungssitze (23,1%). Ende 2014 sass
damit in allen Kantonen mindestens eine Frau in der Regierung, in sieben Kantonen (ZH,
BE, UR, NW, FR, SH, TG) besetzten Frauen jeweils zwei Sitze und im Kanton Waadt ist
die Regierung mehrheitlich weiblich (4 Sitze). Die meisten Regierungsrätinnen stellte
die SP (13), deren Exekutivämter zu 40,6% durch Frauen besetzt waren. Bei der FDP
waren 10 kantonale Exekutivmitglieder weiblich, wobei dies einem innerparteilichen
Frauenanteil von 23,8% entsprach – weniger als bei den Grünen, die mit vier
Regierungsrätinnen einen innerparteilichen Frauenanteil von 44,4% erreichten.
Ebenfalls nur vier der allerdings total 39 Regierungsmandate stellte die CVP (10,3%), die
damit eine noch schlechtere Frauenquote aufwies als die SVP (3 Regierungsrätinnen;
13,6%).
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Comme dans d’autres cantons, le gouvernement thurgovien est renouvelé en février.
Quatre anciens membres du gouvernement se représentent pour un mandat
supplémentaire, à savoir Monika Knill (udc), Jakob Stark (udc), Carmen Haag (pdc) et
Cornelia Komposch-Beuer (ps). Kaspar Schläpfer (plr) quitte le gouvernement et deux
nouveaux candidats entrent en course. Le Parti libéral radical propose Walter
Schönholzer et les Vert'libéraux Ueli Fisch. 
Lors de la campagne, l’UDC a déclaré son soutien au candidat PLR et aux anciens
membres ayant choisi de se représenter. Lors de la journée du PS, le Parti a seulement
invité le candidat Walter Schönholzer pour qu’il se présente à l’électorat. L’autre
candidat Ueli Fisch n’a pas été convié, sachant que les socialistes n’allaient pas le
soutenir. Ueli Fisch déplora cela, il aurait souhaité avoir, comme son adversaire,
l’opportunité de se présenter aux membres du PS. Le PS, se sentant en danger suite à la
candidature du candidat vert'libéral, prend chaque candidature pour un siège au
gouvernement comme une attaque personnelle. Cependant, les socialistes sont
persuadés qu'Ueli Fisch n’a aucune chance d'obtenir un siège, ils soutiennent donc le
candidat PLR, afin de maintenir la concordance actuelle. Le PBD est d’avis que les deux
nouveaux candidats feront l’affaire. Le Parti évangélique, lui, recommande le candidat
PLR. Les Verts, bien que jugeant les deux nouveaux candidats aptes à remplacer le
Conseiller d'Etat sortant Kaspar Schläpfer, ont décidé de soutenir les Vert'libéraux. Lors
d’une soirée de débat, en présence de tous les candidats, les anciens conseillers d’Etat
se sont mutuellement soutenus. Les citoyens ont exprimé leur difficulté à différencier
les deux nouveaux candidats, au profil plutôt proche. Toujours dans la campagne, les
Vert'libéraux ont fait savoir leur mécontentement envers les autres partis, qui se
recommandent en petits caractères entre eux sur les affiches publicitaires. 
Avec une participation à 44.6% et une majorité absolue de 28'409 voix, la Conseillère
d’Etat Carmen Haag,entrée en fonction en juin 2014, obtient le meilleur score avec
53'967 voix. Elle est suivie par Monika Knill avec 52'586 voix et Jakob Stark avec 49'745
voix. Cornelia Komposch-Beuer arrive derrière avec 46'446 voix, Walter Schönholzer
avec 45'634 voix et Ueli Fisch avec 31'432 voix. Par conséquent, Walter Schönholzer est
élu. Ueli Fisch ne siégera pas au gouvernement, même s'il a également obtenu la
majorité absolue. La composition du gouvernement reste donc inchangée, toujours
avec une orientation bourgeoise. 1
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